
Auch die Mine der nylandiiella an Sorbus aucuparia (Fig. 31)
— Eiablage ebenfalls unterseitig — weist nach meinen Erfah-
rungen eine ähnliche Variabilität bezüglich der Breite der Kot-
linie auf. Durchschnittlich ist die nylandrielJa-Mime aber viel
stärker gewunden und entwickelt sich auch auf einer kleineren
Fläche. Auf den gewöhnlich im Halbschatten lichter Wälder auf-
wachsenden Sorbus aucuparia-Sträuchern, tei denen die Blätter
nicht stark von der Sonne belichtet werden, ist die Konsistenz
des Substrates dünner, die Mine daher länger und die Kotlinie
viel zarter als in Blättern, die stärkerem Sonnenlicht ausgesetzt
und daher dicker sind. Diese Tatsache muß bei der Beurteilung
der Variabilität der Minen berücksichtigt werden.

Eine Parallelerscheinung zur var. biol. maigdalenae bildet die
var. biol. cotoneastrella (Petersen i. lit.) Weber an Cotoneaster,
deren Nennform — N. sorbi Stt. ebenfalls an Sorbus aucuparia
lebt.
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Temperaturversuche
mit Thaïs polyxena Schiff.

Ein Nachtrag.
Von Klaus G e r h a r d i n srer, Ried im Innkreis.

Das Wesen der Form bella, wurde in Heft 1, 2. Jg., Seite 10
bereits erklärt. Es bedarf hier aJso nur mehr der zusätzlichen
Erklärung, wie sich nun die echten bella Exemplare von den
sogenannten „.unechten" unterscheiden, welch letztere hier nun
durch einen eigenen Namen von den ersteren getrennt werden.
Diese Benennung läßt sich um so mehr rechtfertigen, als Exem-
plare dieser Novität nicht nur in großer Anzahl vorhanden sind,
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sondern, was bei der Einführung einer neuen Form immer von
Bedeutung ist, auch in beiden Gschlechtern, in diesem Falle sogar
divergierend, bekannt wurden. Da diese Form außerdem bei den
Versuchen in sehr hohem Prozentsätze auftrat, darf sie ruhig als
eine der typischen Temperaturformen von Thais polyxena an-
gesprochen werden.

G e g e n ü b e r s t e l l u n g d e r b e i d e n F o r m e n :
bella cf: der Zwischenzellfleck ist reduziert und reicht vom

Kostalrand bis ungefähr in die Mitte der Zelle. Er berührt die
hinter» Diskalrippe nicht mehr,

bella 9 : der Zwischenaellfleck ebenfalls reduziert, doch beginnt
er hier an der hinteren Diskalrippe und reicht nur bis in. die
Mitte der Zelle. Die vordere Zellrippe und darüber hinaus der
Kostalrand werden nicht mehr erreicht.
Bei der nun folgenden Forni, welcher ich hiemit den Namen •

b e l l a f o r m i s forma nova
çrebe, ist das Aussehen der Geschlechter im Verhältnis zu bella
umgekehrt,
bellaformis cf: der Zwischenzellfleck beginnt an der hinteren

Diskalrippe und reicht bis in die Mitte der Zelle. Die vorder«
Zellrippe und der Kostalrand bleiben frei,

bellaformis 9 : der Zwischenzellfleck beginnt am Kostalrand und
reicht bis zur Mitte der Zelle, erreicht die hintere Diskalrippe
jedoch nicht mehr.
Diese neue Form unterscheide^, sieh von bella also nur durch

den vorhandenen Gegensatz von Geschlecht, und Aussehen,
bella cf und bellaformis. 9 einerseits, bella 9 u n ( l bellaformis cf
andererseits entsprechen einander zeichnungsmorphologisch voll-
kommen, unterscheiden sich jedoch duroh ihr Geschlecht. Die
Trennung dieser beiden sich ergänzenden Formen ist vom wissen-
schaftlichen Standpunkt axis eine Notwendigkeit, die ihre Berech-
tigung ans der Urbeschreibung von bella schöpft, welche die beiden
Geschlechter schon seinerzeit nach ihrem Aussehen getrennt hat.

Aus der Gegenüberstellung beider Serien geht einwandfrei
hervor, daß die beiden Formen bella, und bellaformis als eine
weitgehende Folge abnormaler Temperatureinflüsse anzuziehen
sind. Sie finden sich zusammen in 21 von 100 Fällen vor, wäh-
rend auf 100 der unter normalen Verhältnissen geschlüpften
Falter lediglich 3 Exemplare dieses Aussehens kommen. Dieser
Vergleich ist so überzeugend, daß sich aus ihm der zwingende
Schluß ableiten läßt, die Reduzierung des Zwischenzellfleckes
sei der Primäreffekt- derartiger Experimente.

In Heft 1, 22. Jg., S. 11 der „Wiener Entomologischen Rund-
schau" wurden bei der Besprechung der aus ' den Temperatur-
versnchen resultierenden Falter a-uoh 3 cfcf erwähnt, welche an
sich der Form bella zugehörten, jedoch Kombinationen zu dieser-
darstellten. Sie wurden unter (3), (4) und (5)* beschrieben, (3)
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außerdem im gleichen Hefte auf Tafel 2, Fig. 2 abgebildet. Be-
reits bei ihrer Besprechung wurde auf die auffallende Erscheinung
hingewiesen, daß sich eine in so vielen Belangen unterschiedliche
Aberrationskombination in zwei voneinander vollkommen unab-
hängigen Versuchen wiederholte, weshalb der Vermutung Aus-
druck gegeben wurde, es habe sich hier nicht um einen Zufall
sondern wohl um eine Gesetzmäßigkeit der Reaktionen gehandelt.

Diese Ansicht wird hier nun nachträglich bestätigt, da sich
Falter dieses Aussehens im letzten Versuche wiederum vor-
fanden, dieses Mal sogar in 2 Exemplaren, einem c? und einem 9>.
von welchen das çj1 bella, das 9 bellaformis zugezählt werden
muß. Diese auffällige Form, welche durch die Reduzierung der
1., 2. und 4 Binde bei gleichzeitiger Vergrößerung der 3. Binde
sowie de« distalen Hinterrandsfleckes 'charakterisiert ;ist, wird
in der Tabelle unter der Bezeichnung bella Kombination 1 an-
geführt. . ., .

Falter hingegen, die sich teils auf die soeben besprochene Kom-
bination 1, teils aber auf die im Heft 1, 2. Jg. unter dem Kenn-
zeichen (5) beschriebene Form beziehen, wurden in unserer ver-
gleichenden Uebersicht als bella Kombination 2 eingestuft. Die
bereits bekannte, am Prinzipe der Elementkompensation fest-
haltende Verschiebung des Zollenbildes von 1—, 2—, 4— : 3 -j-
ist auch dieser Form zu eigen, jedoch ist hier nun anstatt des
distalen der proxinmle Hinterrandsfleek außergewöhnlich ver-
größert. Diese Form findet sich in 4 99? welche ausschließlich
bellaformis angehören. > (Fortsetzung folgt.)

Neues zur Gattung Hyphinomos Uvarov
(Orth. Tettig.)

Von M. R a m m e.
Die Gattung Hyphinomos wurde von UVAROV 1921 l) be-

schrieben, und zwar nach dem weiblichen Geschlecht mit der
Art fasciata aus Westibet (Dakar 15—16000'), also aus einer für
den Aufenthalt von Orthopteren ungewöhnlichen Höhenlage. Ich
kann nun eine weitere tibetanische Art — nach beiden Geschlech-
tern — beschreiben, somit also auch das noch unbekannte cf,
dessen Genitalregion sehr eigenartig gebaut ist. UVAROV hat
die Gattung wohl mit Recht in die Nähe von AmphieMris und
Onconotus gestellt, aber auch hier ist s:e ziemlich isoliert, ange-
sichts besonders der merkwürdigen Cercusform.

Hyphinomos svenhedini n. sp.
K o p f ziemlich kurz und dick; Gesicht vertikal, leicht runzlig, Wan-

den sehr breit und stark ausgeprägt; Hinterhaupt S gewölbt $ etwas
flacher, glatt, mit 2 Längsreihen ferner Punkte beiderseits der Mittellinie.
Antennen etwas länger als das Abdomen, besonders in den apikalcn zwei

*) Journ. Bombay Nat. Hist., 28:74.
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